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wird tüchtiger

Fllhckecht
bei 30—35 Mk. Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 500 an
die Exped. ds . Blattes.

Tüchtiger, zuverlässiger

t
für Langholzfuhrwerk wird
sofort gesucht von

Hch. Common,
Sägewerk Brötzingen.

Zum alsbaldigen Eintritt suche
ich einen erfahrenen , tüchtigen
Geschirr-Sattler.

Eugen von Steffelin,
Großh . Hofspediteur,
Karlsruhe i. B.

Hotiesdi enste
irr Weuerrbüvg

ErscheinnngSfest , Predigt 10 Uhr
(Jes . 60, Iff .; Lied 253) :. Dekan Uhl.

Abends 5 Uhr Missionsstunde:
Stodtvikar Oppenländer.

In Waldrennoch M/- Uhr Bibelstnnde.
— In der Kirche Kollekte für die

Mission. —
Freitag » den 7. Januar, abends

7*/- Uhr Vortrag im Gemeinde¬
haus von Frau Frida Ufer  aus
Barmen .

Katholischer Hottesdienst
in Weuenbürg

6. Januar, Fest der hl. S Könige,
Beginn des Gottesdienstes */-8 Uhr
früh.

sieuenbürg.

Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch diej)ost bezogen:
im <vrts - und Nachbar¬
orts-Verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bestellungen nehme»ollePvst-
anstalten und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

5.

Der Enztäler.
Anzeiger für Sas Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unö Kesttage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12
für auswärts  15 A
bei Auskunftserteiiung
durchd.Geschäftsst.20Z.
Reklarne -Zeiie  30^ .
Bei öfterer Ausnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

Re«enbürg, Freitag den7. Januar 1916. 74. Jahrgang.
Telegramme des Wolff'schen Büros

an den„Enztäler"
<WTB.) Den 5. Januar , nachm. 2.30 Uhr.

Großes Hauptquartier, 5. Januar. Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Artillerie- und Minenkämpfe an mehreren
Stellen der Front.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 6. Januar , nachm. 3.00 Uhr.
Großes Hauptquartier, 6. Januar. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front fanden stellenweise, teilweise

lebhafte Artilleriekämpfe statt.
Die Stadt Lens  wird vom Feinde fortge¬

setzt beschossen.
Nordöstlich von Le Mesnil  wurde der

Versuch eines feindlichen Handgranatenangriffs
leicht vereitelt.

Ein gegnerischer Fluggeschwader-Angriff auf
Douai  blieb erfolglos.

Durch deutsche Kampfflieger wurden zwei
englische Flugzeuge «- geschossen, das eine durch
Leutnant Bölke  der damit das 7. feindliche
Flugzeug außer Gefecht gesetzt hat.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Eine im Walde südlich von Jakobstadt vor

gehende Erkundungsabteilung mußte sich vor
überlegenem feindlichen Angriff wieder zurück¬
ziehen.

Bei Czartorysk  wurde eine vorgeschobene
russische Postierung angegriffen und geworfen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

RunSschau.
Wir sind in das neue Jahr  eingetreten,

beseelt von dem einmütigen Willen , durchzuhalten,
bis die Feinde, die sich noch in keiner Weise besiegt
geben wollen, endgültig niedergezwungen sind. Ob
der Zar seinen Sklaven versichert, er denke gar
nicht daran , Frieden zu schließen, ehe der letzte
Feind von der geheiligten russischen Erde vertrieben
sei, ob das amtliche italienische „Giornale d'Jtalia"
den guten Willen Deutschlands zu einer Beendigung
des Krieges verhöhnt und der Zuhältter d'Annunzio
gar von dem Parademarsch italienischer Truppen
durch Wien an dem zertrümmerten Tegethoff-Denk-
mal vorbei phantasiert , ob die französische Presse
unter dem harten Druck ihrer Zensur die Friedens¬
frage völlig totschweigt oder England sich anschickt,
die allgemeine Wehrpflicht einzuführen und durch
diesen Bluff die murrenden Söldner in den Mini¬
sterien von Paris , Petersburg und Rom zu be¬
schwichtigen, das alles vermag an unserer Ueber-
zeugung nicht zu rütteln , daß wir noch im Jahre
1916 dem Kriege das Ende bereiten, das wir selber

wünschen und brauchen. — Die Ereignisse gehen
ihren weltgeschichtlichen Gang , langsam , aber sicher
und unaufhaltsam . Zunächst werden wir ja wohl
vom Balkan neues hören , wo die Engländer und
Franzosen in Saloniki mit den Griechen in einer
Weise umspringen, die man nur noch als Schind-
luder-Spielen bezeichnen kann. Sie haben die
Souveränität dieses mit so viel weiser Mäßigung
bis jetzt durch den Kriegssturm gesteuerten Landes
mit Füßen getreten, indem sie die bei der griechischen
Regierung beglaubigten Konsuln in Saloniki ver¬
hafteten und verschleppten, und zwar au demselben
Tage , an dem auch der Inhalt des von einem
österreichischen Unterseeboot aufgesischten englischen
Kuriersacks bekannt geworden ist. Die daraus ver¬
öffentlichten Briefe und Aktenstücke zeigen den
Griechen, daß sie in den Augen der Engländer eine
verächtliche kleine Rasse sind, Hunde, die einen Tritt
von hinten verdienen, und daß ein englischer Diplo¬
mat König Konstantin für ein obstinates Tier hält,
das man bei erster Gelegenheit beseitigen müsse.
So haben die ruhmvollen Beschützer der kleinen
Staaten wieder einmal die Maske fallen lassen; sie
pfeifen auf Griechenlands Souveränität und Neu¬
tralität und behandeln den besetzten Landesteil als
erobertes Land . Die Scheu, die die Griechen bisher
noch vor einem bulgarischen Einmarsch empfanden,
wird nun wohl geschwunden sein und sie dürfen die
Bulgaren vor Saloniki geradezu als Befreier be¬
grüßen. Das weitere wird wohl die nächste Zukunft
lehren.

Die Russen  haben ihre Demonitrationsversuche
an der bestarabischen Front mit ungeheuren Ver¬
lusten gebüßt und natürlich nichts erreicht. Selbst
der beabsichtigte Eindruck auf Rumänien ist nach
dem Verlauf der Kammerverhandlungen von Bukarest
völlig ausgeblieben. Die Türken  schicken sich an,
die noch auf der äußersten Spitze der Halbinsel
Gallipoli zurückgeb lieb eneii Ententetruppen zum Abzug
zu zwingen, derweilen ihre Operationen südlich von
Bagdad und in der Richtung nach Aegypten sich
weiter entwickeln. Die Italiener  haben dem in
der Fremde umherirrenden schwarzen Peter von
Serbien abgewunken und die ersehnte Zuflucht in
Caserta , wo schon so mancher landflüchtige König
seine Heimstätte fand, versagt. Er soll jetzt in der
Gegend von Saloniki sein gespenstisches Wesen
treiben , als ein fluchbeladener Mann , der der
rächenden Stimme des Gewissens und dem Walten
des Schicksals vergeblich zu entfliehen trachtet. An
der großen Westfront aber wartet man auf den
Eintritt der für die nächsten Ereignisse voraus¬
gesetzten Bedingungen . Allzulange wird es auch
dort nicht mehr dauern , bis die großen Ereignisse
ihren Anfang nehmen. Die Engländer haben die
alte schöne Stadt Apern trotz ihrer tausendjährigen
Kultur fürsorglich bereits niedergelegt: sie nennen
das Schutz gegen deutsche Barbarei . Ihre Hetze in
den Vereinigten Staaten  hat , seitdem der
Unterseebootskricg im Mittelmeer fast jeden Tag
die schönsten Handelsschiffe der Entente kostet, fast
groteske Formen angenommen. Merkwürdigerweise
machen diese Bockssprünge immer noch Eindruck auf
den Präsidenten Wilson , zumal da fast regelmäßig
dafür gesorgt ist, daß sich an Bord der versenkten
Dampfer einige amerikanische Schutzengel befinden.
Das war bei der „Ancona " so und scheint sich
neuerdings bei der „Persia " wiederholt zu haben.
Das nnneutrale Verhalten Wilsons , der seinen
Landsleuten doch einfach raten könnte, die Kriegs¬
zone zu meiden, ist lediglich aus der Tatsache zu
erklären, daß er so etwas wie einen nationalen
Konflikt mit einer europäischen Großmacht an der
Hand haben will , weil die Stimmung in den Ver¬
einigten Staaten allmählich der Aufregung des
Wahlkampfes zu treibt , der in diesem Jahre noch
um die Präsidentschaft ansgefochten wird . Einen
Präsidenten , der in kritischen Auseinandersetzungen

mit einer auswärtigen Macht begriffen ist, läßt die
eigene Partei nicht im Stich. So kann sich denn
Herr Wilson in scharfen Noten an die Mittelmächte
nicht genugtun, während es ihm bis heute noch nicht
eingefallen ist, wegen der scheußlichen Ermordung
deutscher Unterseebootsmannschaften durch ein mit
der amerikanischen Flagge gedecktes Kriegsschiff auch
nur einen sanften Einspruch nach London zu richten.
Wie lange wird es noch dauern , bis das im Grunde
friedliebende und gerecht denkende amerikanische Volk
dieser Sorte von Neutralität überdrüssig wird?

Württemberg.
Stuttgart,  5 . Jan . Die türkische Sonder-

gesandtschast, unter der Führung des Generals Zekkr
Pascha, des Vertreters des Sultans im Kaiserlichen
Hauptquartier , traf gestern abend von München hier
ein. Im Auftrag des Sultans überreichte sie heute
dem König die goldene Jmtiaz -Medaille für Treue
und Tapferkeit, die höchste türkische Kriegsdekoration.
— Die Herren der Gesandtschaft haben von hier aus
der Waffenfabrik Oberndorf  einen Besuch abge¬
stattet.

Stuttgart,  5 . Jan . (Bedeutende Erweiterung
der Staatsausträge in Eisenbahnmaterial  in
Sicht .) Die Beschäftigung der Lokomotiv- u. Waggon¬
fabriken hat sich, ungeachtet des Krieges, derart günstig
gestaltet, daß bereits für den größten Teil des Jahres
1916 eine volle Beanspruchung der Leistungsfähig¬
keit gewährleistet erscheint. Insbesondere ist der
Bedarf der Staatseisenbahnen so stark geworden,
daß sich die Verwaltung , wie die „Deutsche Polit.
Korresp." erfährt , entschließen mußte, den Kreis der
Fabriken, die für die Staatsbahnen tätig sind, zu
erweitern. Das preußische Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten hat zu erkennen gegeben, daß aller
Wahrscheinlichkeit nach auch für eine fernere Zukunft,
also auch über den Krieg hinaus , die jetzt zum ersten
mal zur Deckung der Erfordernisse des Eisenbahn-
Zentralamts , das bekanntlich die Aufträge zu ver¬
teilen hat, mit herangezogenen Fabriken Beschäftigung
durch den Staat werden erwarten dürfen. Aber auch
schon in dem Umfang der für das Jahr 1916 von
dieser Stelle erteilten Bestellungen liegt gewiß eines
der zuverlässigsten Zeichen für die Gesundheit und
das Vertrauen auf eine gedeihliche Entwickelung
unserer Volkswirtschaft. Dabei sei übrigens erwähnt,
daß sich verschiedene Eisenbahn-Verwaltungen in
Deutschland infolge starken Wagenmangels entschließen
mußten, viel Material , insbesondere Waggons , die
schon aus dem Verkehr gezogen werden sollten, noch
weiter im Dienst zu lassen.

Die Arbeiten zur Entwässerung, Bodenverbefferung
und Urbarmachung des Rieds bei Sindel-
singen  sind nun vollendet. Für eine 15,5 Hektar
große, nutzbare Fläche betrug der Gesamtaufwand
rund 14500 Mk. oder für das Hektar einschl. Be-
wirtschastungsausfall 1037 Mk. Zu den Arbeiten
wurden vom 9. Mai bis 21. Oktober 1915 (165
Tage) bis zu 60 Kriegsgefangene Franzosen heran¬
gezogen und kam eine Gefangenentagschicht aus rund
90 Psg . zu stehen.

^Pfullingen,  5 . Jan . Wenn es nach den 12
Nächten geht, die man von Christ- bis Erscheinungs-
sest rechnet, dann werden die kommenden 12 Monate
nicht sonderlich sonnenreich. Am milden alten
Jahresabend 7' /r Uhr hatten wir sogar ein wirk¬
liches Gewitter mit Donner und Blitz, worauf jetzt
ein Kälterückschlag folgt. Hinter diesem Gewitter
wurden vielfach Explosionen oder Erdrollen ver¬
mutet.

^Eislingen,  4 . Jan . Der elfjährige Sohn des
Sägereibesitzers Seitz von hier wurde von gleich¬
altrigen Jungen bei einer Balgerei derart verletzt,
daß er nach kurzer Zeit starb . Untersuchung ist ein¬
geleitet. Der Vater des Jungen steht im Felde.



Mergentheim , 6 . Jan . Bei einem Witwer
in Dienstadt bei Tauberbischofsheim , der bisher von
milden Gaben seiner Glaubensgenossen gelebt hat,
fand man bei seinen : Ableben 2500 Mk . in Gold
und außerdem eine stattliche Summe in Silber und
Papier.

Kus StaSt , Be zirk  unS Umgebung.

Gräfenhausen.  Der seit Beginn des Krieges
bei der Fußartillerie im Felde stehende Gefreite
Emil Ganz Horn,  Metzger , Inhaber der württ.
silbernen Verdienstmedaille , wurde zum Unteroffizier
befördert.

Ober Niebelsbach.  Der seit Beginn des
Krieges bei der Infanterie im Felde stehende Ge¬
freite Ernst Glauner,  Sohn des Wilhelm
Glauner hier , wurde zum Unteroffizier be¬
fördert.  Derselbe besitzt schon längere Zeit die
silberne Verdienstmedaille . — Auch der in einem
Landsturm -Bataillon stehende Gefreite Ludwig
Aichtler  von Unterniebelsbach wurde zum Unter¬
offizier befördert.

Neuenbürg,  6 . Jan . Der L andm  a n n sieht
es gerne , wenn der Januar vor Kälte knackt, ver¬
spricht er sich doch dann eine reiche Ernte . Von
einem milden Januar behauptet dagegen der Volks¬
mund : „Tanzen im Januar die Mucken , so muß
der Bauer nach dem Futter gucken." — Ist der
Januar naß , so bleibt leer des Winzers Faß ."
Von den Wetterregeln , die sich an einzelne Tage
heften , seien folgende hervorgehoben : „Ist Neujahr
schön hell und klar , so deutet das auf ein fruchtbar
Jahr " ; „Dreikönigstag (6 Januar ) hell und klar,
verspricht ein gutes Weinjahr " : „St . Paulus " (25.
Januar ) schön mit Sonnenschein , bringt Fruchtbar¬
keit dem Korn und Wein " . Wenn zu Beginn des
zweiten Drittels des Monats die Zunahme der
Tageshelle deutlich spürbar ist, wenn die höher
steigende Sonne sich wieder der Erde annimmt,
dann sieht man , daß der Winter füllt und im Volks¬
mund heißt es daher vom 20 . Januar : „Fabian
Sebastian läßt den Saft in die Bäume gähn ."

Der Kaffeepreis.  Wie das WTB . erfährt,
schweben zwischen dem Kaffeehaudel und den
Röstereien Verhandlungen , um den Preis für einen
guten Konsumkaffee auf einer Basis zu halten , die
auf keinen Fall 2 Mark für das Pfund gerösteten
Kaffee im Kleinverkauf übersteigt . Wenn diese Ver¬
handlungen , wie unsere Nachrichten besagen , dem
Abschluß nahe sind, so würde durch diesen Abschluß
für die Regierung die Notwendigkeit entfallen , in
die Bewegungsfreiheit des Kaffeehandels mit staat¬
lichen Maßnahmen einzugreifen.

VsrrmschlLS.
Weitere Millionenstiftung der Firma

Krupp.  Die Firma Krupp , die aus dem Gewinn
des letzten Jahres der Arbeiter - und Beamten-
pensionskaffe drei Millionen Mark stiftete , hat , wie
ein Privattelegramm aus Essen meldet , der Kasse

aus früher bereitgestellten Mitteln eine weitere
Million Mark überwiesen , um die Kasse für die
durch den Krieg entstehenden höheren Anforderungen
zu stärken.

Stiftung von  5000 Kompasse  n . Der be¬
kannte Dresdner Großindustrielle Herr Kommerzienrat
Zietz , der , wie erinnerlich , vor einiger Zeit unter
anderem einen 8 Doppelwagen umfassenden Eisen¬
bahnzug warme Militürunterjacken stiftete , hat seine
vaterländische Gesinnung aufs neue zum Ausdruck
gebracht , indem er für Heereszwecke 5000 Stück
Kompasse mit in der Dunkelheit leuchtender Nord¬
nadel spendet . Diese werden unseren Kämpfern
hauptsächlich beim Erkundigungsdienst wertvoll sein.

Das . Testament des Turnvaters Götz.
Aus Leipzig wird geschrieben : „Der am 13 . Oktober
1915 aus dem Leben geschiedene Vorsitzende der
Deutschen Turnerschaft , Geh . Sanitätsrat Ferdinand
Götz , hatte am Begräbnistag seiner im 91 . Lebens¬
jahr verstorbenen Schwester Konstanze , an : 30 . Dez.
1914 , eigenhändig sein Testament unter dem Titel
„Bestimmungen für den Fall meines Todes " nieder¬
geschrieben . Die kürzlich erschienene Götz - Gedenk¬
nummer der Deutschen Turnzeitung in Leipzig ver¬
öffentlicht aus diesem Testament die Schlußworte,
die der alte Turnvater in seiner kernigen , vorbild¬
lichen Art an seine Familie und das deutsche Vater¬
land richtet : „So möge mir denn einst nach langer
Lebensarbeit und manchen Kämpfen die ewige Ruhe
werden ! Und den Meinen und ihren Lieben sei ein
fricdreiches , glückliches Leben , gesegnete Arbeit , Ge¬
sundheit und Frohsinn beschieden. Wo es Gutes zu
schaffen und frei zu denken, wo es den: Vaterland
und dem Deutschtum gilt , sei immer der Name Götz
vertreten ! Und mein letzter Wunsch : Möge dein
Vaterland und unsrem Volk , möge dem Deutschen
Reich eine glückliche Zukunft blühen ; geschützt ver¬
äußeren und inneren Stürmen , geachtet , aber auch
gefürchtet möge das Reich an der Spitze der Kultur
und des gesunden Fortschritts stehen ! Und eine an
Leib und Seele gesunde Jugend möge ihm als Bürg¬
schaft einer gesunden Zukunft heranwachsen ! Und
meine Turner sollen die Hüter solcher Zukunft sein!
Herz und Hand dem Vaterland !"

Aus dem Oberelsaß,  4 . Jan . Die für die
gegenwärtige Jahreszeit ungewöhnlich milde Witterung
mit der außerordentlich hohen Temperatur — sie hat
am 3. Januar in windstiller Mittagssonne 18 Grad
Celsius betragen — zaubert allerhand Naturselten¬
heiten hervor . Blühende Veilchen und Stiefmütter¬
chen, Rosen und Erdbeeren sind an geschützten Stellen
vielfach zu finden . Die Natur ist bereits so weit
vorgeschritten , daß sie den Bienen schon Nahrungs¬
quellen bieten . Ein Imker hat die Beobachtung ge¬
macht , daß gestern , am 3. Januar , die Bienen fleißig
Pollen (Blütenftaub ) eingetragen haben , eine Tat¬
sache, die selbst ältere Imker in jetziger Jahreszeit
noch niemals wahrgenommen haben werden.

Karlsruhe,  6 . Jan . Eine heitere Geschichte
von dem Schicksal eines Weihnachtskuchens erzählt
man sich nach der „Badischen Landeszeitung " in der

6s braust ein Auf.
7 > Erzählung von  Max Arendt - Denart.

Auf der Bank vor dem Hause saßen des Einöd¬
dauern Söhne Hermann und Artur . Sie waren
über ein Buch gebückt und bemerkten den Heim-
kehrenden erst, als er säst vor ihnen stand.

„Gott zum Gruß !" riefen beide, erschreckt über
das Aussehen ihres Vaters !"

„Ich dank' euch. Jungens ! Was lest ihr hier so
eifrig ?"

„' s ist das Gesangbuch , Vater . Hast auf dem
Weg wohl gehört , daß die Glocken geläutet haben ?"

„lind warum geht ihr nicht in die Kirche ?"
Die jungen Leute sahen vor sich nieder.
Artur wandte sich schweigend zum Gehen , während

Hermann nach einigem Zögern antwortete : „So oft
ich mich im Gotteshaus Hab' erbauen wollen , immer
wieder haben 's mir die Menschen vergällt : denn
jedesmal mußt ' ich mich auf dem Heimweg meiner Haut
wehren vor ihrem Gespött ."

Anton Ferchhammer legte seinem Jungen die
Hand auf die Schulter und sah ihm tief und lange
in die Augen.

„Armer Bub ' ! Hast auch schon von dem Gift
trinken müssen, das schlimmer ist als , der verderben¬
bringende Saft der Schlangen . Laß gut sein, mein
Jung ' ! Woll 'n hier daheim mit einander lieb und
gut sein wie immer , so brauchen uns die andern nix
zu kümmern ."

Aus den Augen seines Sohnes traf ihn ein
leuchtender Blick inniger Liebe : „Vater , du weißt
am besten, wie wir hier im Haufe dich alle Hoch¬
hasten . wie wir dich alle mit einander in herzlicher
Lied ' umfaßen . Und darum sollu du nicht immer
so einsam sein in deinem Eckzimmer, an dessen Außen¬

wand die ruchlose Hand des Buchwaldbauern das
Teufelsbild gemalt hat ."

„Der Buchwaldbauer also war es ? Ich könnt ' :
mir ' s wohl denken. Von wem hast du' s erfahren ?" !

„Von der Magd , die es daheim erfahren hat , j
weil er sich im Dorfkrug damit brüstet . Soll ich das j
Bild übermalen ?" i

„Nein , mein Sohn , laß nur . Ich Hab' die Sach ' !
dem besten Advokaten übertragen und hoff' auf ihn . s
er wird dafür sorgen, daß die Hand , die das Bildnis !
anmalte , es auch wieder entfernt . — Bis zu dem !
Tage ." fügte er mit erhobener Stimme hinzu , „will s
ich warten und die freie Stirn allen meinen Feinden !
bieten . Bis zum letzten Augenblick !" >

Damit trat er ins Haus . Er durchschritt den !
geräumigen Flur an den Stubentüren vorbei und l
kam durch das Hintere Haustor in den schattigen ^
Garten . Dieser war mit einer hohen Steinmauer !
eingefaßt , die noch aus der Zeit stammte , wo die ,
Besitzer von Hohenlindow hier ihr stärkstes Außen¬
werk gegen etwaige Feinde errichtet hatten . An
jene längst entschwundene Ritterzeit gemahnte
vor allem ein riesiger Turm , der seit undenklichen
Zeiten den Einödbauern , die sich aufs Alienteil zurück¬
zogen, als Wohnung gedient . Allerlei tolle Spukge¬
schichten wußten die Dörfler von diesem Turm zu er¬
zählen . und wenn schon niemand wagte , dem Einöd¬
hof zu nahe zu kommen, so wäre es erst recht un¬
möglich gewesen, einen Bauern zum Betreten der
alten Burgruine zu veranlassen . s

Weil nun die Einödbauern den angeblichen
Spuk nicht icheuten, weil ihrer robusten Kraft und j
ihrer seelischen Gesundheit , ihrem Mut und ihrer
Fröminigkeit so ein Aberglaube als verächtlich galt
und i:e als praktische Menschen das alte Gemäuer ver¬
wendeten , galt es bei einem Teil der Bauern für aus¬
gemacht, sie müßten mit dem Bösen im Bunde sein, i

Stadt . Eine Frau , es wird nicht die einzige ge¬
wesen fein , stellte zur Weihnachtszeit nicht nur Klein¬
gebäck her , sondern auch schöne große Kuchen.
Eine Nachbarin , die davon gehört , zeigte die Frau
bei der Polizei an und während die Kuchenbäckerin
gerade mitten in dem Backgeschäft ist, erscheint ein
Polizist . Die Frau war um eine Ausrede nicht
verlegen und sagte , die Kuchen seien für das Rote
Kreuz bestimmt . Der Schutzmann entfernte sich
darauf wieder und während die Frau sich noch über
ihren guten Einfall höchlich freute , kam ein junger
Mann mit der Meldung , er habe die für das Rote
Kreuz gebackenen Kuchen abzuholen . Wohl oder
übel mußte die Frau das Gebäck herausgeben.

Wahres Gefchichtchen.  Unsere Königin be¬
sucht unvermutet in einem Städtchen ein Lazarett,
das teilweise im Schulhause uutergebracht ist . Da
kommt ein Knabe gesprungen in atemlosem Lauf:
„Herr Lehrer , draußa steht a Fraa !"

Hungersnot vor hundert Jahren.  In¬
folge äußerst ungünstiger Witterung herrschte im
Jahre 1816 in Württemberg eine große Hungersnot,
wie sie sich seither gottlob nicht wiederholte . Gleich
der Januar war rauh und stürmisch , der Februar
außerordentlich kalt , der Frühling rauh und unfreund¬
lich, mit Schnee noch am 13 . Mai ; im Sommer
herrschte ständig naßkalte Witterung und erst im
September wurde die Witterung etwas besser. Aber
schon am 17 . Oktober trat starker Frost ein und kurz
darauf Schneefall , sodaß die Trauben überhaupt nicht
zur Reife gelangten . Der Eimer alten Weins stieg
auf 100 — 150 , der von 1811 gar auf 250 Gulden.
Der Scheffel (3 ' /s  Hektoliter ) Kernen kostete nahezu
100 Gulden (170 Mark ), das Simri (0,44 Hl .) Kar¬
toffeln 4 Gulden (6 .80 Mk . bezw . dem Geldwert
nach fast das Dreifache ) und von den winzigen,
teuren Brötchen damaliger Zeit zeugten lange die
aufbewahrten Proben derselben . Sehr viele Leute
wanderten nach Rußland aus.

Zeitungspapier als Schutzmittel für
Kartoffelvorräte.  In der „Papierzeitung"
werden die günstigen Erfahrungen über den Schutz
von Kartoffeln gegen das Erfrieren mit Zeitungs¬
papier erörtert . Auf eine Brettunterlage wird eine
ziemlich dicke Schicht von Zeitungspapier gebreitet.
Hierauf lagert man die Kartoffeln und steckt auch
zwischen Wand und Kartoffel Pavier . Schließlich
werden die Kartoffeln mit einer dicken Schicht Zei¬
tungspapier zugedeckt. Es muß aber für genügenden
Luftzutritt gesorgt werden . Es gelang auf diese
Art stets einen Vorrat von 3 Ztr . Kartoffeln so
aufzubewahren , daß sich innerhalb 2 Jahren selbst
bei wenig musterhaften Kellern keine nasse oder
faule Kartoffel in den Vorräten zeigte.

Ziegenmilch  wird von vielen Leuten ver¬
schmäht , hat aber einen hohen Nährwert . Als Er¬
nährung für Kinder und Säuglinge eignet sie sich
viel besser als Kuhmilch , weil sie hinsichtlich ihrer
Zusammensetzung der Muttermilch viel ähnlicher ist.

Sie hatten alle unter dem Gerücht und dem Ge¬
ranne nicht gelitten . Erst als Anton Ferchhammer
plötzlich den Hof übernehmen mußte , und als sein
Todfeind , der Buchwaldbauer , sich den Aberglauben
der Leute zunutze machte, wendeten sich die Dörfler
jenseits des Hanges gegen ihn . und Anton Ferch¬
hammer mußte die Qual des Verfemt - und Gemieden¬
seins auskosten . Aber er ließ stch' s nicht anfechten.
Sein Leben galt der Arbeit für reine große Pach¬
tung . Und seltsam : aus allen seinen Unternehmun¬
gen ruhte Segen . Wenn niemand im weiten Umkreise
Obst hatte . Anton Ferchhammers Speicher waren
voll , und seine Gespanne fuhren schwerbeladen nach
der nahen Kreisstadt . Wenn auf dem ganzen Guts»
bezirk von Hohenlindow , der sich ü,ber viele Meilen
erstreckte, die Saaten schlecht standen und die Ernte
unter dem Mittel war . Ferchhammer hatte Ist übe.
den reichen Segen zu bergen.

Es liegt in der menschlichen Naiur , daß sich nur
große Charaktere entschließen können, die Er olge
anderer auf das Konto ihrer persönlichen Tüchtigkeit
zu stellen, und da man sich in den Doriern unten
wohl hütete , den Fleiß und die Geschialichteit Amon
Ferchhammers anzuerkennen , so fand man es be¬
quemer , die Erfolge des Einödbauern seinem Pakt
mit dem Teuie ! zuzuschreiben, den einer seiner Vor¬
fahren geschlossen und den er erneuert haben tollte.

Der einsame Mann mochte letzt daran denken,
als er vor der Ruine stehen blieb und langsam seine
Blicke darüber Hingleiten ließ. Ein spöttisches Lächeln
glitt über seine Züge : Durch den Schornstein , der
das Mauerwerk überragte , tuhren in dunklen Nächten
seltsame Gestalten hernieder , und wenn der Sturm
um das alte Gemäuer pfiff, so ächzten und stöhnten
Geister um den Turm , die nur Anton Ferchhainmer
nicht zu fürchten brauchte.
Ru t
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Kinder gewöhnen sich auch sehr schnell an den Ge¬
ruch der Ziegenmilch und ziehen sie dann der Kuh¬
milch vor. Will man später Kriegsbeschädigte auf
kleinen Anwesen stelbstündig machen, so suche man
auch die Ziegenzucht einzuführen. Die Kinder von
Familien , die Ziegenzucht treiben, sind niemals unter¬
ernährt.

Der Ausweis.  Der neuesten Nummer der
„Jugend " entnehmen wir die folgende lustige Zwie¬
sprache. . Eines Tages mußte ein Major an einem
Posten vorbei. Hier entspann sich folgendes Gespräch:

Posten: „Halt , wer da ?"
Major: „Majors ., Ortskommandant von C."
Posten: „I  mueß an Ausweis habe , Herr

Major ."
Major: „Ich kann mir doch als Ortskomman¬

dant nicht selbst einen Ausweis schreiben."
Posten: „I mueß an Ausweis habe , i derf

Herrn Major nit pasfiera lassa."
Major: „Sie sind doch a Schwab ?"
Posten: „Jawohl , Herr Major , i bin aus

Memminga ."
Major: „Dann essen S ' doch g'wiß gern an

Zwetschgadätschi?"
Posten: „Jawohl , Herr Major , den eß i gern."
Major: „An dem „L" müssen S ' doch hören,

daß ich kein Franzos bin !"
Posten: „Ja , die kenna ja nit amal „Hurraah"

saga !"
Major: „Soll ich Ihnen jetzt noch was vom

Memminger Moung (einem Volksmärchen zufolge
glaubte mail einmal in Memmingen , der Mond
scheine dort doppelt so groß als anderswo ) erzähl'n ?"

Posten (grinsend ) : „Herr Major kenna pas-
siera."

LstZts Nachrichtenu. Telegramme.
Saarbrücken,  4 . Jan . Der Kronprinz

richtete an die Truppen der fünften Armee anläßlich
des Jahreswechsels einen Armeebefehl, der, nach der
„Saarbrücker Volkszeitung", lautet : „Kameraden der
fünften Armee ! Zum zweitenmal trifft uns der
Jahreswechsel im Felde in Feindesland . Das ver¬
flossene Jahr hat die Bande , die uns verknüpft, um
mich und meine Arrnee noch enger geschlungen. Ich
weiß, was ich an Euch habe und ich weiß, daß ich
mich auf Euch verlassen kann, wenn, was Gott
geben möge, das neue Jahr uns zur Entscheidungruft . Nur ein Gedanke lebt dann in uns allen:
Vorwärts , mit Gott für Kaiser und Reich, einer
großen Zukunft entgegen. Wilhelm,  Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen ."

Ueber neue Reichssteuern  wird mitgeteilt,
baß durch sie die Finanzen der Einzelstaaten nicht
berührt werden sollen. Der durch neue Steuern
aufzubringende Betrag zur Balanzierung des nächsten
Reichshaushaltes für 1916 wird auf 400 bis 500
Millionen berechnet.

Berlin,  6 . Jan . Der aus Mitgliedern des
Reichstags bestehende wirtschaftliche Beiratim

Reichsamt des Innern tritt am 8. Januar zum
ersten Mal zusammen.

Zürich,  5 . Januar . (WTB .) Wie die „Neue
Zürcher Zeitung " aus Toulon  meldet , löschten
sämtliche Bäcker infolge Preisdifferenzen ihre Oefen.
Die Bevölkerung wird zurzeit mit Brot aus Militär¬
bäckereien versorgt.

Berlin,  7 . Jan . (WTB .) Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" aus Lugano erfährt , meldet der
„Corriere della Sera " aus Saloniki,  daß die
Bulgaren und die Deutschen bisher nirgends die
Grenze überschritten haben. Eine Offensive der
Bulgaren hält man im englisch-französischen Haupt¬
quartier noch aus lange Zeit für ausgeschlossen.
Die Zahl der Bulgaren in Mazedonien wird auf
80000 Mann geschätzt, während zu einer Offensive
mindestens 400000 nötig seien. Auf der anderen
Seite sei aber auch eine Offensive der Alliierten
noch für geraume Zeit ausgeschlossen.

Berlin,  6 . Jan . Aus Wien meldet die „Deutsche
Tagesztg ." : Das „Neue Wiener Journal " meldet
aus Sofia : Die Engländer besetzten die Halbinsel
Chalkidike,  ohne die griechische Regierung von
diesem Schritt zu benachrichtigen.

Berlin,  6 . Januar . Aus Wien meldet die
„Deutsche Tageszeitung ": Mailänder Blätter bringen
die Mitteilung , daß im Hafen von Saloniki feindliche
Unterseeboote  aufgetaucht seien.

Berlin,  7 . Jan . (WTB .) Nach einer Buda¬
pests Meldung der „Berliner Morgenpost " hätte
General Sarrail  auf den Protest des Präfekten
von Saloniki wegen der Verhaftung der Konsuln
erklärt , die Verhaftung sei eine militärische Not¬
wendigkeit im Interesse der Sicherheit der in
Griechisch-Mazedonien befindlichen Truppen gewesen.

Berlin , 6 . Jan . Aus Sofia meldet die „Deutsche
Tageszeitung ": Athener Berichten zufolge ist der
griechische Mini  ft er rat  in Permanenz erklärt
worden. Der König empfing außer den Vertretern
des Vierverbandes auch die Diplomaten der Mittel¬
mächte. Für den Fall , daß Skuludis demissionieren
sollte, wird Gunaris sein Nachfolger werden.

Berlin,  6 . Jan . Aus Genf meldet die „Voss.
Ztg ." : Wie Pariser Zeitungen schreiben, ist die
Einführung der englischen Wehrpflicht die Erfüllung
einer der Hauptbedingungen , die Frankreich im vor¬
letzten Kriegsrat zur Beschleunigung des Endsieges
gestellt hat,

Mailand,  5 . Jan . (GKG .) Wie der „Zürcher
Tagesanzeiger " meldet, umschreibt ein längeres
Privattelegramm des „Corriere della Sera " aus
Petersburg bis zu großer Deutlichkeit die Tatsache,
daß die neue russische Offensive dazu bestimmt ist,
Rumänien  in den Krieg hineinzuziehen.

Wien,  5 . Januar . Aus Rom wird nach der
„Nat .-Ztg ." gemeldet: In Frankreich sind neulich
große englische Truppentransporte  eingetroffen,
die dazu bestimmt sind, die nach Aegypten und Sa¬
loniki entsandten Truppen zu ersetzen. Die italienische
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6s brault ein Auf.
8s Erzählung von  Max Arendt - Denart.

„O, ihr Toren ", flüsterte er vor sich, „ihr armseligen
bfler Gewäsch, das Neid, Unwissenheitund Erbärmlichkeit genährt und verbreitet haben, sind

wir hier oben einsam geworden. Man wagt es, mich
von der freien Straße durch die Dörfer zu weisen,
ungestraft malt man mir den Satan ans Haus.
Pfm über euch. Aber es wird ein Tag kommen,
da ich euch Heimzahlen kann —" er unterbrach sich,
r)eimzah!en, Anion ^ Hai sie nichi auf ihrem Tierüe-
beit, als der Priester ihre erkaltende Hand nahm,
gefleht : Sei immer lieb und. gut. Anton Ferch«
Hammer, so wie du all die Jahre zu mir warst:
Menschenliebe ist ein wertvoll Stück echter Frömmig¬keit! „Hast recht gehabt. Marie , ich will 's weiter
so halten ! Und du da droben, gütiger Gott , wirst
mir das Herz stärken, auf daß ich's weiter tragenkann." ^

Lange schaute er hinauf in die wandernden Wolken,als hielte er Zwiesprache mit seinem Gott. Und
tmmer freier wurde sein bedrücktes Herz und
immer Heller der umdüsterte Blick. Endlich trat er
in die Ruine . Aber wie gebannt blieb er stehen.Aus seiner Stube , der einzigen, die die Ruine an
der Gartenfront enthielt, drang eine menschlicheStimme . Nie wagte lemand diese Ruine zu betreten.
Mit einem zornigen Ausruf wollte Anton Ferch¬
hammer die Tür öffnen, da sah er, daß sie nicht
eingeklinkt war . Leise ging er näher. Vor der alter-
nrmlichen Kommode stand die Großmagd und
schaute auf ein Bild , das sie in der Hand hielt :
.Nein !" flüsterte sie, „du bist es nit gewesen. Das
weiß tch gewiß wie die Tote , du bist kein Mörder !"

Mit einem Ruck stieß der Bauer die Tür aus.

Ein flammender Blick traf die Magd , als er sie an¬
herrschte:

„Was gibt's hier ? Was bist du hier einge¬
drungen ?"

Sie wandte sich erschrocken um. „Ich bitt' recht
um Verzeihung !"

„Ist alles in Ordnung ! Du weißt, daß ich hier
allein sein will . Komm mir niemals wieder herein,
sonst magst du sehen, wo du bleibst !"

Die Gescholtene übergab ihm wortlos das Bild.
„So , nun geh !" sagte er.
Sie sah ihn bittend mit feuchten Augen an. „Ich

dacht' hier ein wenig Ordnung zu machen, dieweil Ihr
unterwegs seid."

„Ich mach's allein !"
„Seid net mehr dös', Herr Ferchhammer, es tut so

weh, wenn Ihr zornig seid !"
„'s ist gut, Martha , ich weiß, daß du ein gutes

Herz bist. Und wenn ich dich damals nicht gehabt
hätt' vor zwanzig Jahren in all der Trübsal und
Traurigkeit, so wär' ich ohne Lieb' und Troll sau
zugrunde gegangen . Aber laß mir meine Klause
allein. Dir gehört das Haus und du sollst dich
nicht auch noch um mich sorgen !"

„Ich machte es so gern !" erwiderte sie und es ging
bei diesen Worten . hell und warm über ihr liebes
Gesicht. Dann legte sie ihre Hand in seine dar¬
gebotene Rechte und entfernte sich.

Anton Ferchhammer stand unbeweglich, bis ihre
Schritte nicht mehr zu ihm klangen.

„Ich kenne dich." flüsterte der starke Mann ! „Deine
ganze Jugend hast du mir geopfert und nicht nach
Lohn gefragt und den Spott der Menschen getragen.
Aber mein Leid und meinen Gram sollst nicht mit
mir gemeinsam schleppen, es sei denn, daß ich eines
Tages rein dastehe vor aller Welt. Dann , Martha
Staudinger , wollen wir miteinander reden. Bis

Preffe kommentiert lebhaft diese Truppennachschübe
und erklärt, daß die militärischen Maßnahmen Eng¬
lands jetzt einen großen Umfang annehmen, was
feit dem Rücktritt Frenchs sichtbar in Erscheinung trete.

Bukarest,  5 . Januar . Der russische Gesandte
Schebeko ist heute nach Petersburg abgereist. In
politischen Kreisen wird versichert, daß seine Sendung
ohne Erfolg geblieben ist. — Laut „Az Eft " erklärte
General Schekow einem Journalisten gegenüber, daß
die Entente Saloniki als Faustpfand für die Friedens¬
verhandlungen behalten wolle.

Kopenhagen,  5 . Januar . In der „Nowoje
Wremja " richtet der bekannte Publizist Mentschikow
eine vernichtende Kritik gegen die letzten Erklärungen,
welche der Minister des Innern , Chwostow, vor den
Pressevertretern abgegeben hat . Mentschikow meint
u. a ., mit der bloßen Erklärung der Rückkehr zur
Festigkeit und starken Macht könne man in einem
180 Millionenreich sich nicht beruhigen. So etwas
sei höchstens geeignet, einen Teil der Bevölkerungzu erschrecken.

Hamburg,  5 . Jan . Die „Hamburger Nach¬
richten" melden laut „Voss. Ztg ." aus dem Haag:
Die „Shipping -Gazette" schreibt, daß der Wert der
in den letzten 8 Tagen im Mittelmeer versenkten
englischen, französischen und japanischen Dampfer
30—35 Millionen betrage.

Den 7. Januar 1916.
Berlin,  7 . Jan . (WTB .) Dem „Berl . Tagebl ."

zufolge veröffentlichen die „N . Zürich. Nachrichten"
noch weitere Einzelheiten über die Bedingungen des
Beitritts Italiens zum Londoner Vertrag.
Danach wird Italien 2 Milliarden für seine Ent¬
scheidung erhalten.

Amsterdam. (Priv .-Tel .) Das holländische
Marineminifterium teilt laut „Frkf. Ztg ." mit, daß
das holländische Kriegsschiff „Nordbrabant " gestern
morgen bei der Insel Tessel  in der Nordsee
außerhalb der territorialen Gewässer ein englisches
Unterseeboot sichtete, das Notsignale gab. Die ge¬
samte Besatzung, die aus 32 Mann bestand, wurde
durch den niederländischen Kreuzer ausgenommen
und an Land gebracht. Das Unterseeboot sank auf
offener See.

New - Dork. (Priv .-Tel .) Viele Demokraten
erklären sich gegen Wilsons Rüstungsprogramm,
unter ihnen befindet sich auch der Leiter der demo¬
kratischen Partei im Senat , Kern. Man glaubt
allerseits , lt. „Frkf. Ztg .", daß die Differenzen mit
Oesterreich-Ungarn zu keinem Bruch der diplomatischen
Beziehungen führen werden, schon deshalb nicht, weil
der Kongreß augenblicklich mehr denn je gegen einen
solchen wäre.

London. (Priv .-Tel .) Die „Daily Mail"
meldet lt . „Frkf . Ztg ." aus Odessa, daß ein neues
bulgarisches Heer  von 150000 Mann aus¬
gebildet worden sei, das mit Manlicher Gewehren
vorzüglich ausgerüstet fei und über große Munitions¬
vorräte verfüge. Dieses Heer sei aus Reservisten und
mazedon ischen Freiwilligen zufammengestellt worden.

dahin muß ich hart sein, daß es mich nicht einmal
übermannt wie dich setzt eben."

Er nahm das Bild , das einen flotten Studenten
darstellte, und hing es wieder an seinen Platz.

„Ob ich noch einmal so von Herzen froh und
glücklich sein werde wie dieser Anton Ferchhammer
auf dem Bilde ?" seufzte er.

3.
Oberst von Rauppach ging unruhig in seinem

Zimmer auf und ab.
„s' ist doch eine tolle Zucht!" wetterte er, „ein

brillanter Kerl, einer, aus den man die allerbesten
Hoffnungen setzen konnte, einer, auf den man in ernsten
Tagen für besondere Sachen zählen konnte. Schreibt
sein Abschiedsgesuch. Ohne Grund ! Will einfach
aus dem Heeresverbande entlasten werden."

Ein Klopfen an der Zimmertür unterbrach den
Oberst in seinem Gedankengange. Auf sein lautes
„Herein !" erschien der Regimentsadjutant.

„Nun, Randolf , was bringen Sie ? Ist er bereits
hier !"

„Zu Befehl, Herr Oberst. Leutnant von Carsten
wird nch sofort zur Stelle melden !"

„Gut, gut ! Lassen Sie uns dann allein. Randolf ."
Der Regimentsadjutant verließ das Zimmer,

kehrte aber sofort wieder um und meldete : „Leut¬
nant von Carsten ist bereits im Vorzimmer !"

Der Oberst trat selber an die Tür.
„Schöne Überraschung das, Herr Leutnant von

Carsten! Bitte hier herein !"
Edwin von Carsten stand seinem Obersten allein

gegenüber.

Ru8 (Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Zu der Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung von

tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus herge¬
stellten Web -, Wirk - und Strickgarnen (VV. ää. 58/9 . 15 X. X. X.)
ist ein Nachtrag erschienen, dessen Anordnungen am 31. Dezember
1915 in Kraft getreten sind. Durch diesen Nachtrag wird der
ß 3 der vorgenannten Bekanntmachung dahin erweitert , daß
allmonatlich meldepflichtig sind auch sämtliche Vorräte folgender
tierischer Spinnstoffe:

I. Mohair , Vl. Ziegenhaare,
II. Kamelhaare , VII. Kälberhaare,

III. Alpaka, VIII. Rinderhaare,
IV. Kaschmir, IX. Fohlenhaare,
V. Zickelhaare, X. Pferdehaare,

mit Ausnahme von Schweif- und Mähnenhaaren und die aus
den Stoffen zu I—IV hergestellten Web -, Wirk- und Strickgarne.
Meldepslichtig sind jedoch nur Vorräte einer jeden Gruppe , die
mindestens 100 betragen.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist im Staats¬
anzeiger vom 31. Dezember 1915 einzusehen.

K. Oberamt Neuenbürg.
Das im Januar d. I . für Landwirte und Heimarbeiter

zur Verfügung stehende Erdöl darf von den Verteilungsstellen
nur gegen Erdölmarken in weißer Farbe abgegeben werden,
welche bis zum 15. Februar d. I . gültig sind. Die grünen
Erdölmarken für November und Dezember v. I . verlieren am
31 . Januar d. I . ihre Wirkfamkeit und dürfen nach diesem
Zeitpunkt von den Verteilungsstellen nicht mehr angenommen
werden.

Den 5. Januar 1916. Amtmann Häfele.
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Neneubürg.

Einladung.
Am Freitag , den 7. ds . Mts ., wird Frau Fr . Ufer

aus Barmen abends 7 V- Uhr im Gemeindehaus eiuen Vortrag
halten über das Thema : „Wie werde ich ein fester Charakter "?

Zum Besuch dieses Vortrags werden Frauen und Jung¬
frauen aus Stadt und Nachbarschaft freundlichst eingeladen.

Den 3. Januar 1916. Dekan Uhl.

Lml-mWWn Mzickmein NeukMrs.
Saatgut -Angebot.

Für die Frühjahrssaat hat sich der Verein rechtzeitig
einen größeren Posten an Saathafer und Sommergerste ge¬
sichert und bietet an:

1. Petkuser Getbhafer I. Nachbau, mittelfrühe Sorte, zum
Preis von etwa 20 bis 21 Mk. per Ztr . ohne Sack;

2. Zainers Frankengerste I. Nachbau zum Preis von etwa
22 Alk. per Ztr . ohne Sack.
Bestellungen daraus sind längstens bis 20. Januar 1916

bei dem Vereinskassier Oberamtsbaumwart Weiß  in Otten¬
hausen einzureichen. Es empfiehlt sich, die Bestellungen ge¬
meindeweise zu sammeln und einzusenden. Zugelassen sind nur
Vereinsmitglieder . Bedingung ist Barzahlung . Nachbestellungen
werden nicht angenommen.

Da die eingeführte Saatfrucht auf den Bedarfsanteil des
Bezirks angerechnet wird, erfolgt dementsprechend auch eine Auf¬
rechnung an die Besteller und es ist namentlich eine genaue
Kontrolle darüber zu gewärtigen, daß die Saatfrucht auch wirklich
zur Saat und nicht für andere Zwecke verwendet wird.

Den 4. Januar 1916.
Sekretariat des Land« . Vereins:

Kübler.

LiwdmWstlichtt Brzilkmm»ReinMrg.
Zur Förderung des künstlichen Futterbaus beabsichtigt

der Verein für seine Mitglieder den Bezug folgender Sämereien
zu vermitteln:

1. Grassamen , Mischungen in bekannt guter Qualität, unter
Uebernahme der Frachtkosten und 20 °/» des Ankaufs¬
preises auf die Vereinskaffe:

2. Kleesamen (Rotklee und Luzerner) in vorzüglicher Qualität,
garantiert seidefrei, zum Selbstkostenpreis und unter
Uebernahme der Frachtkosten auf die Vereinskasse.j
Bestellungen wollen spätestens am 20. Januar - s . Js.

bei dem Oberamtsbaumwart Weiß in Ottenhausen eingereicht
werden.

Den 4. Januar 1916.
Sekretariat des Landw . Vereins:

Kübler.
»» » » «» » » ,

: : Xonzertsänger Fritz Haas r i
* » früherer langjähriger Gesanglehrer am A
» s Großh . Konservatorium in Karlsruhe » »

» « erteilt einmal wöchentlich im ENAldl > A

: ZGLsang -AnlLrrichl. - :
» « Anfragen  bezw . Anmeldungen an » »
Z » Fritz Haas , Calw , Hermannstraße. I A« « a »

K. Forstamt Neuenbürg.

Weg-Sperre.
Von Montag den 10. Jan.

ab wird wegen Holzfällens am
Steilhang das linksseitige
Eyachtalstratzcheu bis auf
weiteres

gesperrt.

ollgarne
in schwarz und grau

empfiehlt zu billigsten Preisen

Friedrich Faatz
:: Langenalb. ::

Am Dienstag den 4. d. Mts.
ist auf dem Weg von Büchen¬
bronn bis nach Arnbach ein wird tüchtiger

von einer Herde weg entlaufen.
Kennzeichen: auf der linken Seite
ein rotes X.

Der Finder wird gebeten, das
Schaf gegen gute Belohnung im
Gasthaus zürn „Ochsen" in
Arnbach abzuliefern.I

bei 30—35 Mk. Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 500 an
die Exped. ds . Blattes.

Für

empfehlen:

LMeriuge
dto. sein mammt

Matjesheringe
Sardinen in Oel

in verschiedenen Packungen
sowie

schöne weiße Stockßsche

L VN» dM,

Neuenbürg. ?6l. 70.
Calmbach.

Wohnung
zu vermieten.

Habe auf 1. April eine schöne
3 oder 4 Zimmer -Wohnung,
Parterre oder 1. Stock, zu ver¬
mieten.
Joh . Höger, Maschinenmeister.

s-
Zum alsbaldigen Eintritt suche

ich einen erfahrenen , tüchtigen
Geschirr-Sattler.

Eugen von Stesselin,
Großh . Hofspediteur,

Karlsruhe i v.

WalS -Honig
kaust jederzeit

Paul Waetzel, Freiburg i. B.
Angabe des Vorrats sowie Preises

erforderlich.

Aerzte ^1
D empfehlen als vortreffliches >
I Hustenmittel I

I Millionen gebrauchen
sie gegen

MtWmellD
mitllen .. I l ' cMNSn '.'

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden

HalS, Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung gegen Erkält¬
ungen , daher hochwillkommen

jedem Krieger!
OO E ' b°gl- Zeugnisse

von Aerzten u . Pri¬
vaten verbürgen den sichere«

Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackg . 15 Psg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken , sowie
bei : Wilh . Fieh u . Wilh . Rautzer
in Reuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh . König in
Herrenalbx Fr. Wurster und
Wilh . Locher in Calmbach;
Joh . Barth und Albert Steg¬
maier in Höfe « ; Emil Wurster

in Laugeubrand.

Druck und Verlag der C. M eeh ' schenMuchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis vierteljährl.:
in Neuenbürg ^ 1.80.
Durch die Post bezogen:
im Orts - und Nachbar,
orts -verkehr ^ 1.50 .;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 o) Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Pop¬
anstalten und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

6.

TkltgkWM drs
m den

(WTB .) Den 7.
Großes Hauptquart

Westlicher Kriei
Nichts Neues.

Oestlicher Krieg
Aus dem Kirchhof i

in dem sich gestern ei
gesetzt hatte, wurde d
vertrieben.

Balkan-Kriegssi
Die Lage ist unve

Run
Wenn im Februar -

stände  zu einer neuen l
wird ihre vornehmste 8
Geldbedarfs unserer Si
Auch in diesem Jahr d
wie schon im vorigen,
gend, statt der sonst ül
einjährige Periode besä
Kopfzerbrechen genug ve
des Krieges machen sich
umso stärker bemerkbar
bericht unserer Verkehr!
1. April 1914 bis 31. Ä
acht Kriegsmonate umf
der große Einnahmeam
um 7,3 Millionen Hinte
Vorjahres . Der Uebers
mehr als 5 Millionen
blieben und die Rente
funken. Angesichts dies
sichtlich in dem Betrieb-
Kriege ausgefüllt war, n
dürste, machen sich die
einheitlichung des deut
bemerkbar, denn zum g
württembergische EisenI
an Einheitlichkeit des d
genauer ausgedrückt vc
Eisenbahnverwaltungen
besonders in Süddeutst
hat keinen Zweck, heul
stimmen, daß schon voi
danke Bismarcks, das ge
Deutschlands in einer -
zusammenzufassen, am!
Partikularismus gescher
die Parteien heute ihr
schlossen sind, die einzi
in der nationalen Hoch
zu der Beseitigung schä
lieferung zu benützen w
zuräumen , die der A
schwere wirtschaftliche s
geradezu brennend gew
stehen. Haben doch m
im Budgetausschuß de:
gezeigt, daß der Ged an
die Reichseisenbahngem
durchaus bezeichnend fü
mit der man bei uns
dieser Idee immer noch
unerfreulich, daß das
Zeit zur Reichseisenba
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